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Menschen müssen ihren Lebensstil ändern 
Anton-Andreas Guha mahnte bei seinem Vortrag in Wissen politisches Umdenken an 

' WISSEN. RED. Jeder muß bei sich 
anfangen, seinen persönlichen Le­
bensstil umweltschonend gestalten 
und Druck auf Politiker ausüben, 
damit eine lebenswerte Umwelt in 
Nord und Süd erhalten bleibt. Dazu 
forderte Anton-Andreeis Guha die 
Zuhörer auf einer Veranstaltung ini 
evangelischen Gemeindehaus in 
Wissen auf. Viele Interessierte, dar­
unter auch viele junge Menschen, 
waren der Einladung des Aktions­
kreises „Eine Welt Handel" gefolgt, 
der zu dem Thema „Gemeinsam ins 
2 1 . Jahrhundert - Chancen für eine 
lebenswerte Umwelt in Süd und 
Nord" eingeladen hatte. 

Guha, Redakteur bei der Frank­
furter Rundschau und Buchautor, 
sieht drei Weltprobleme, die die Zu­
kunft der Menschheit belasten. Den 
drei Problemen sei gemeinsam, daß 
zu ihrer Lösung keine überzeugen­
den und durchsetzbaren Lösungs­

vorschläge vorhanden seien. Hi -
Schwerend komme hinzu, daß a l l " 
drei Probleme miteinander vorz . ihnt 
seien und sich zuspitzten. Auch nach 
dem Ende der West-Ost-Konlinnta-
tion gingen Rü.stungsforschung ii i ir l 
Aufrüstung weiter. So sei die lioiitigi^ 
Kampfkraft der Bundeswehr mit 
weniger Soldaten stärker als vor 2') 
Jahren. 

Viele Freunde 

Deutschland habe noch nie so vi( -
le befreundete Staaten als N a i h h a r n 
gehabt, und trotzdem würden 47 
MUliarden Mark für die Bundf^swolir 
ausgegeben. 22 OOOinterkoiitincn-
talc und unzählige taktische A tom­
sprengköpfe bedrohten w r i t r r h i i i 
die Menschheit. Als zweites WoH-
problem sieht der Referent di(^ Si­
tuation in den Dritte-Welt-Liindcrn, 
wo die Verelendung zunehme, w e i l 

u nge rechte 1 landelsbedingungon 
von den reichen Staaten diktiert 
würden und die Verschuldung ins 
Unermeßliche gestiegen sei. Die Zu­
nahme der Bevölkerung erschwere 
(ine Entwicklung zum Besseren. 
Hinzu komme, daß die reichen Län­
der ihre Entwicklungshilfe nach 
dem Ende des Kalten Krieges ge­
kürzt hätten. 

Die Zerstörung der Umwelt sieht 
("luha als weiteres Weltproblem an. 
i"uß(>nd auf dem descart'schen Den­
ken betrachteten die Menschen die 
Natur als Maschine, derer man sich 
bedienen könne, und die bei auftre­
tenden Schäden zu reparieren sei. 
Erst sehr langsam setze sich die E r ­
kenntnis durch, daß die Natur ein 
ineinander verflochtenes, vernetz­
tos System sei. Den ungeheuren 
Energieverbrauch und ' den damit 
verbundenen Schadstoffausstoß 
könne die Natur nicht verkraften. 

Guha fordorte mehr Umkehr. E i ­
ne Lösungsmöglichkeit sieht er in 
der Aktivierung Einzelner und 
Gruppen, die ihren Lebensstil än­
dern und Druck auf Politiker aus­
üben. Die Politik warte auf Signale. 
Der Referent ging davon aus, daß 
unser Wohlstand die Lebensqualität 
mindert. 

Kreat iv sein 

Neben den notwendigen mate­
riellen Gütern brauche der Mensch 
dringend immaterielle Güter, wie 
Beziehungen, Zuwendung und die 
Ausbildung seiner kreativen Fähig­
keiten. Der Mensch brauche vor a l ­
lem einen Sinn, der ihm Orientie­
rung in seinem Leben gebe. 

Dem Vortrag schloß sich eine aus­
führliche Diskussion an, in der auch 
unterschiedlich Standpunkte und 
Deutungen dargestellt wurden. 



.eugen. 

In Gambia die Salarenergie genutzt 
Eine-Welt-Laden Betzdorf rief zur „Hilfe zur Selbsthilfe" auf 

BETZDORF. K R I . Der Aktions­
kreis Eine-Welt- l aden lud jetzt 
unter dem Motto „Hilfe zur Selbst­
hilfe" seine Mitglieder zu einem 
Situationsbericht über den Nutzen 
eines nach Gambia (Westafrika) 
gespendeten Solarkochers in den 
Weltladen nach Betzdorf ein. 

Sambu, aus Gimjur (Gambia) 
stammend, vvurde vom Aktions­
kreis als Referent eingeladen. Die 
Freude über den gespendeten So­
larkocher konnte den Einwohnern 
von Dunjo (Gambia) förniUch aus 
dem Gesicht abgelesen werden, 
berichtete der Farbige. 

Sowohl der Bürgermeister als 
auch der Dorfälteste haben die 
Vorführung des Solarkochers bei 
Familie Barrow mit erwartungs­
vollen Blicken verfolgt. Der Vor­
sitzende des Aktionskreises Her­
mann Reeh erläuterte, daß die 

großzügige Spenderin Edeltraut 
Groß-Diehnann aus Nisterberg 
gewesen sei, welche durch die 
Vermittlung des Aktionskreises 
den Solarkocher bei der E G Solar 
in Altötting schließüch erwarb 
und nach Gambia sendete. 

Seit dem schöpften die Dorfbe­
wohner aus Dunjo (Gambia) ihr 
kochendes Wasser hauptsächUch 
aus dem im Brennpunkt befindli­
chen mattschwarzen Topf des Re­
flektors. Holz und Kerosin entfie­
len praktisch. 

Damit habe auch das mühevol­
le Sammehi wertvollen Tropen­
holzes imd die damit verbunde­
nen bis zu 10 Kilometer langen 
Fußmärsche ein Ende gefunden, 
schilderte Sambu. Außer zur Zu­
bereitung von Mahlzeiten werde 
der Reflektor Solarkocher auch 

zur Destillation des Wassers, zum 
Backen, Braten und zur gewerbU-
chen Zwecken wie Färben und 
Flechtarbeiten verwendet. 

Mit Hilfe eines Solarkocherpro­
jektes der EG-Solar wi l l man in 
Gambia (Westafrika) endUch die 
Möglichkeit schaffen, die Solarkon 
eher dort auch selbst herzustel­
len. *Zu diesem Zweck kommen 
Foday Darboe und Banuha Bar­
row (zwei Dorfbewohner aus Dun­
jo) zu einem vierwöchigen Lehr­
gang nach Altötting, wo sie ler­
nen, wie man einen Solarkocher 
beispielsweise des Typs „SK 14" 
produziert. Der Aktionskreis in ­
des wil l das Projekt mit 6000 Mark 
unterstützen; die Geldsumme soll 
für die Einrichtung einer Solar­
werkstatt in Dunjo verwandt wer­
den soll. 



Eine Welt Handel wird jetzt seßhaft 
Fair gehandelte Waren ab Samstag in einem Laden in Betzdorf 

B E T Z D O R F . R E D . Seit vielen 
Jahren gibt es den Aktionskreis 
Eine Welt Handel. Vorwiegend an 
einem Verkaufsstand auf dem 
Betzdorfer Busbahnhof wurden 
jeden 1. Samstag im Monat die 
fair gehandelten Produkte ver­
kauft. Diese Zeit ist nun vorbei. 
Die Mitarbeiter des Aktionskrei­
ses werden in den kommenden 
drei Monaten in einem Ladenlokal 
in der Krell-Passage zwischen 
Bahnhofs t raße und Bahnhof an­
zutreffen sein. 

E s solle versucht werden, so 
AktJonskreis-Vorsitzender Her­
mann Reeh. dort auch langfristig 
einen Laden zu etablieren. Doch 
dafür sei es notwendig, d a ß sich 
in den kommenden Wochen noch 

mehr Menschen für den K a u f fair 
g e b ä n d e l t e r Produkte interessie­
ren. Sollte der Laden gut laufen, 
dann werde dies eine feste E i n ­
richtung. 

Bereits am Samstag, 30. No­
vember, 9 bis 18 Uhr , sind die 
Mitarbeiter des Aktionskreises in 
dem Laden anzutreffen. 

Das Angebot wurde auch er­
weitert. Neben Kaffee (auch in 
Pfandeimern), Tee, Honig, hand­
werklichen Produkten, Juteta­
schen, Holzspielzeug und Um-
weltproduktcn werden nun auch 
ve r s t ä rk t Schmuck, Decken und 
Teppiche angeboten. 

Die Produkte werden fast alle 
ü b e r die Gepa (Gesellschaft zur • 
F ö r d e r u n g des Handels mit der 
Dritten Welt) bezogen. Dies ist ei­

ne Organisation, die von den K i r ­
chen mitgetragen wi rd . Der Erlös 
aus dem Verkauf der Produkte 
kommt direkt wieder den Produ­
zenten zugute. 

Geöfftiet hat der Laden mor­
gens jewei ls dienstags und frei­
tags (Markttage) von 9 bis 12 Uhr. 
Nachmittags ist der Laden mon­
tags bis freitags jeweils von 14.30 
bis 18.30 Uhr geöffnet. A n den 
langen Samstagen vor Weihnach­
ten werden die Produkte von 9 bis 
18 Uhr verkauft. Danach hat der 
Laden samstags von 9 bis 16 Uhr 
geöffnet. 

Leute, die Interesse an der Mit­
arbeit bei dem Ladenprojekt ha­
ben, die erhalten weitere Infor­
mationen bei Hermann Reeh 
(Steinebach), T e l . 02747/2632. 

Eine-Welt-Handel wird in 
der Krell-Passage seßhaft 

Betzdorf. Der Eine-Welt -Handel w i rd 
seßhaft : A b Samstag, 30. November, gibt 
es die „fair gehandelten" Waren, die bis­
her r ege lmäß ig an einem Stand auf dem 
Busbahnhof verkauft wurden, in einem 
Ladenloka l i n der Krel l-Passage zwischen 
B a h n h o f s t r a ß e und Bahnhof. Das Projekt 
ist z u n ä c h s t einmal auf drei Monate be-

\  s c h r ä n k t , es soll jedoch nach den Worten 
^ des Aktionskreis-Vorsitzenden Hermann 

Reeh versucht werden, den Laden auch 
CV^ langfristig zu etablieren. Doch dafür sei es 

notwendig, d a ß sich in den kommenden 
I Wochen noch mehr Menschen für den 

05i K a u f „fair g e b ä n d e l t e r " Produkte interes-
"^.^ sierten. Das Sortiment wurde a u ß e r d e m 
' \: Neben Kaffee (auch in Pfandei-
^ mem), Tee, Honig, handwerkl ichen Pro­

dukten, Jutetaschen, Holzspielzeug und 
t Umweltprodukten werden nun auch ver-
^ s t ä r k t Schmuck, Decken und Teppiche an-
^ geboten. Öffnungszei ten sind dienstags 

und freitags (Markttage) von 9 bis 12 U h r 
sowie montags bis freitags jeweils von 
14.30 bis 18.30 Uhr. A n den langen Sams­
tagen vor Weihnachten werden die Pro­
dukte von 9 bis 18 U h r verkauft, danach 
hat der Laden samstags von 9 bis 16 U h r 
,geöffnet. Informationen für alle, die bei 
dem Projekt mitarbeiten wollen, bei Her­
mann Reeh unter Telefon (0 27 47) 26 32. 



Betzdorfer Weltladen prangert Arbeitsbedingungen in Textilfabriken in Mittelamerika, Asien und Afrika an 

Kampagne gegen die „moderne Sklavenarbeit" 
Betzdorf. Mit einer „Kampa­
gne für saubere Kleidung" 
reagiert der Betzdorfer Welt­
laden gemeinsam mit ande­
ren „fairen Handelsorganisa­
tionen" auf die oft katastro­
phalen Arbeitsbedingungen 
in Textilfabriken in Mittelame­
rika, Afrika und Asien. 

„Sechs Tage in der Woche müssen wir 12 bis 14 Stunden arbeiten... Die Toiletten sind abgeschlossen, man braucht eine Erlaubnis, um sie zu be­nutzen und das geht nur zwei­mal am Tag. Arbeit ohne jegli­chen Schutz, ohne Versiche­rung und Arbeitsverträge, Lohnfortzahlung im Krank­

heitsfall gibt es nicht. Wer sich in einer Gewerkschaft organi­siert wird gefeuert." So be­schreibt Nuria, eine Textilnä-herin aus Indonesien, ihre Ar­beit. 
Maria Paula Rodriguez starb, erst 23 Jahre alt, an ihrem Ar­beitsplatz. Trotz starker Schmerzen verweigerte ihr Vorgesetzter ihr einen Arztbe­such. Statt dessen verabreichte man ihr ein Medikament. Kur­ze Zeit später war sie tot. Ihr Arbeitgeber: Han Chan Texti-les, eine Textilfabrik in El Sal­vador. Beide Fälle, informiert der Weltladen, seien typisch für die Länder Mittelamerikas, Afrikas und Asiens. 

Die Arbeitsbedingungen seien „eindeutig frühkapitali­ stisch, Verletzungen der Men­schenrechte, Mißachtung des 

„Saubere Kleidung" bietet der Betzdorf er Weltladen an.(WR-Blld:kt) 

Arbeitsrechts und Kinderar­beit sind an der Tagesord­nung". Produziert würden die Textilien und deren Rohstoffe für Europa und Nordamerika, dort werde nur selten nach den Bedingungen, unter de­nen die Waren hergestellt wer­den, gefragt; Hauptsache die Kleidung sei chic und preis­wert. 
Gemeinsam mit der Gepa (Gesellschaft für entwick­lungspolitische Partner­schaft), verschiedenen Han­delsorganisationen und Frau­engruppen wollen die Weltlä­den „dieser modernen Sklavenarbeit entgegentreten". Der Weltladen am Betzdor­

fer Bahnhof bietet neben um­fangreichen Informationen „fair gehandelte" Textilpro-dukte an: T-Shirts aus Bangla­desh, Kenia und Simbabwe. Bettüberwürfe, Blusen, Kin­derkleidung, Hand- und Bade­tücher aus Indien. Babytrage­tücher, Hemden und Westen aus Guatemala und Ecuador. Alle diese Produkte seien unter Einhaltung von Menschen-und Arbeitsrechten, sozialver­träglich sowie ohne Kinderar­beit hergestellt worden. . Im Rahmen der Kampagne lädt der Weltladen am Sams­tag, 2. Mai, und am Samstag, 9. Mai, zu den „ Weltladentagen" ein. 

^ ) 
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15 Jahre „Eine-Welt-Handel" - Schockierende Aktion am Betzdorfer Wochenmarkt 

„Kinder müssen früh ins Bett 
Betzdorf, (fr) Der Konsum­
spaß konnte den Einkäufern 
beim Betzdorfer Wochen­
markt gestern vergehen, 
wenn sie ihr Auto im Parkhaus 
am Bahnhof geparkt hatten. 

Denn dann mußten sie 
durch den Fußgängertunnel 
unter dem Krell-Haus gehen -
und dort gab es eine wenig ap­
petitliche Aktion zum 15. Ge­
burtstag des Aktionskreises 
„Eine-Welt-Handel". Angeregt 
werden sollte dennoch die 
Kauflust - aber für fair gehan­
delte Waren. 

Auf einem Kinderbett stand 
das Foto eines asiatischen 
Mädchens. Daneben ein 
Schild: „Kinder müssen früh 
ins Bett. Zwei Mill ionen K i n ­
der werden jährlich sexuell 
ausgebeutet." 

Einen Schritt weiter stand 
ein großer dunkler Pappkar­
ton. „Inhalt: 1 Kindheit ." 
Blechdosen als Eßgeschirr und 
eine mit brauner Klebstoffpa­
ste gefüllte „Schnüffelflasche" 
waren die einzigen Einrich­
tungsgegenstände. 

Jeder mußte mit seinen vol­
len Einkaufstauschen daran 
vorbei - und dazu hallten hef­
tige Trommelschläge von acht 
Drummern durch die Unter­
führung. Eine Percussion-
Truppe aus Siegen unterstützte 
den Aktionskreis musikalisch. 

Aufmerksam machte man 
auf die Armut i n der Dritten 
Welt und ihre Konsequenzen 
für die Kinder - „durch fairen 

Handel kann die Situation der 
Kinder verbessert werden", so 
die Aussage der Aktion, formu­
liert von Koordinator Her­
mann Hesse aus Wingendorf. 

Das Jubiläum des Aktions-
kreises zur „Förderung eines 
gerechten Süd-Nord-Handels" 
feierte man danach mit Freun­
den und Stammkunden. 

Bei dem kleinen „Festakt" 
spielte der Altenkirchener Dr. 
Salamat Shiftah afghanische 
Lieder, mit Trommeln und 
landestypischer Laute. Dazu 

griff Manfred Keßler (Alsdorf) 
kritisch i n die Gitarre. 

Das alles erklang i m Betz­
dorfer Weltladen, der vor 
knapp einem Jahr unter dem 
Krell-Haus eingezogen ist. 
Bleibt er bestehen? „Unser 
größtes Problem ist das Perso­
nal " , sagte Hesse - alle arbeiten 
ehrenamtlich. 

Die Idee zu einem Weltla­
den hatte der Verein schon bei 
seiner Gründung als „Aktions­
kreis Dritte-Welt-Handel", die 
mit ebenso vielen Mitgliedern 

erfolgte wie es heute gibt: 15. 
„Zehn davon sind wirklich ak­
t iv" , sagte Vorsitzender Her­
m ann Reeh (Steinebach). 

U n d die Vereinschronik be­
weist, wie aktiv: Der Aktions­
kreis hat viele Stände aufge­
stellt, Projekte gefördert und 
Infoabende gemacht, Nicara­
gua-Tage veranstaltet, eine bo-
liviansche Band i n Altenkir­
chen spielen lassen - und 1995 
ein Totenkopf-Schild auf den 
Betzdorfer Busbahnhof ge­
stellt: „Vorsicht! Minen!" 

Die Passanten im Fußgängertunnel unter dem Krell-Haus mußten an diesem Kinderbett vorbei - dazu 
hallten heftige Trommelschläge durch die Unterführung. (WR-Bild: fr) 

Lieder und Geschichten aus Afghanistan 
Dr. Salamat Schiftah zu Gast im Weltladen - Aktionskreis „Eine Welt Handel" besteht 15 Jahre 

BETZDORF. TraditioneUe 
orientalische Musik mit Dr. 
Salamat Schiftah aus A f g h a ­
nistan gibt es zum 15jährigen 
Bestehen des Aktionskreises 
E ine Welt Hande l am Freitag, 
12. Juni , ab 17 Uhr i m Welt la­
den in der Krellpassage (Nä­
he Bahnhof) i n Betzdorf. 

Salamat Schiftah be­
herrscht zwölf orientalische 
Instrumente, er w i r d die Her­
kunft und Bedeutung der I n ­
strumente erklären. Lieder 
singen und Geschichten aus 
Afghanistan erzählen. Z u der 
Musik erwartet die Gäste ein 
kleines Büffet. Morgens und 
nachmittags gibt es i n der 
Bahnhofstraße Livemusik, 

Denkanstöße und A u s ­
schank von fair gebändeltem 
Kaffee. 

Seit 15 Jahren verkauft der 
Aktionskreis E i n e Welt H a n ­
del Waren aus E n t w i c k ­
lungsländern z u fairen Prei ­
sen, informiert über unge­
rechte, ausbeuterische V e r ­
hältnisse, Länder, E n t w i c k ­
lungsprojekte und zeigt 
Möglichkeiten für eine soli­
darische, nachhaltige und 
danüt zukunftsfähige Ent ­
w i c k l u n g . 

Durch den Verkauf der fair 
gehandelten Waren unter­
stützt er Kle inbauern und de­
ren Famil ien, H a n d w e r k e ­
rinnen und Ha nd we r ke r so­

w i e andere Produzenten, 
verhindert dadurch L a n d ­
flucht, Kinderarbeit , Schuld­
knechtschaft und Kinderpro­
stitution. 

Durch das Anbieten der 
fair gehandelten W a r e n an 
Verkaufsständen und seit 
Dezember 1996 i m Welt la­
den Betzdorf ermöglicht der 
Aktionskreis E i n e Welt H a n ­
del der heimischen Bevölke­
rung, einen wirkungsvol len 
Beitrag für eine gerechte 
Welt z u leisten. 

Z u m 15jährigen Bestehen 
hat der Aktionskreis E ine 
Welt H a n d e l eine Broschüre 
erstellt, aus der die vielfälti­
gen Aktivitäten des Vereins 

i n den vergangenen Jahren 
zu ersehen sind. Die Bro­
schüre steht i m Weltladen für 
Interessierte zur Verfügung. 

Mit der Feier möchte sich 
der Aktionskreis E ine Welt 
H a n d e l bei den Kunden des 
fairen Handels, bei den För­
derern und Spendern, Kir^ 
chengemeinden und kirchli ' 
chen Arbeitskreisen, Partei' 
en und Arbeitsgemeinschaf 
ten und der Stadt Betzdorf fü 
die Unterstützung, ihre 
Treue, ihr Interesse, ihr E n ­
gagement bedanken. 

Z u der Feier am kommen­
den Freitag, 12. Juni , i m 
Weltladen sind alle Interes­
sierten eingeladen. 
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ökumenischen Singkreises statt. 

Fair Pay - Fair-play-Ballturnier 
Prominente signierten fairgehandelte Bälle 
Ministerpräsident Kurt Beck und 
Bürgermeister Michael Lieber 
spendierten und signierten fair 
gehandelte, ohne Kinderarbeit 
hergestellte Fußbälle. Sie unter­
stützen damit das "Fair Pay - Fair-
play-Ballturnier", das der Weltla­
den Betzdorf am 22.05.1999, von 
10.00 bis 13.00 Uhr in der Bahn-
hofstr. durchführen will. 
Mit der Aktion "Fair Pay - Fair 
play" möchte der Weltladen Betz­
dorf einerseits auf Kinderarbeit 
und Ausbeutung in der Ballpro­
duktion hinweisen, andererseits 
aber auch durch faire Bezahlung 
der Ballnäherinnen und 
Ballnäher, deren wirtschaftliche 
Situation so zu verbessern, daß 
sie nicht mehr gezwungen sind, 
ihre Kinder mitarbeiten zu lassen um zu überleben. 
Der Hauptgrund für Kinderarbeit ist gerade auch in der Ballprodukti­
on die Armut der Familien, d.h. die Familien sind auf das Zusatzein­
kommen der Kinder angewiesen. Ein Verbot der Kinderarbeit, ohne 
Erhöhung des Einkommens der Eltern, würde die wirtschaftliche 
Situation der Familien verschlechtern. Für das Nähen der fair gehan­
delten Bälle erhatten die Näherinnen und Näher 35 % mehr Lohn. Sie 
können ihre Kinder in die Schule schicken, ihre Familien ausreichend 
ernähren, ärztliche Versorgung in Anspruch nehmen, sich eine men­
schenwürdige Unterkunft leisten. Außerdem fließen Gelder in ein Dorf­
entwicklungsprojekt. 



Fair gehandelte Fußbälle im Weltladen 

Der Kinderarbeit 
muss die rote Karte 
gezeigt werden 
Betzdorf. „Zeig der Kinderar­
beit die rote Karte": Mit die­
sem Slogan meldet sich der 
Weltladen Betzdorf zur Fuß­
ball-Europa-Meisterschaft zu 

? Wort. 

Kinderarbeit und ausbeute­
rische Arbeitsbedingungen 
sind mit Fair Play nicht zu ver­
einbaren, meinen die Mitar­
beiterinnen und Mitarbeiter 
des Weltladens und fordern 
zum Kauf von „fair gehandel­
ten Bällen" auf. 

Ob auf dem Fußballplatz, 
" dem Volley- oder Handball­

feld, i m Kindergarten, i n der 
Schule und i n Jugendgruppen 
- Bälle aus fairem Handel sind 
„Zeichen für eine lebenswerte 
Zukunft für Konsumenten 
und Produzenten. Wer Kinder­
arbeit beseitigen wi l l , muss das 
Einkommen der Erwachsenen 
erhöhen, so dass Kinder nicht 
mehr gezwungen sind mitzu­
arbeiten, um zu überleben." 
E in bloßes Verbot von Kinder­
arbeit helfe nicht weiter, wenn 

nicht gleichzeitig die Löhne 
für die Erwachsenen erhöht 
werden, heißt es i n einer Pres­
semitteilung des Weltladens. 

Das ist der Ansatz des fairen 
Handels. So erhalten auch die 
Ballnäher und -näherinnen i n 
Pakistan ein Einkommen, das 
es ihnen ermöglicht, für U n ­
terkunft, Verpflegung, Klei­
dung, Schul- und Berufsausbil­
dung ihrer Kinder, medizin­
ische Versorgung sowie Rück­
lagen für Alter und Notfälle 
selbst zu sorgen. Zwei erwach­
sene Näher/innen können ei­
ne Familie ernähren. Finanzi­
ell unterstützt werden ein So­
zial- und Dorfentwicklungs­
fond und Mittel zur 
Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen zur Verfügung ge­
stellt. 

Zur Zeit können durch Ball­
bestellungen für den fairen 
Handel 340 Arbeitsplätze gesi­
chert werden. Der Betzdorfer 
Weltladen hat ein breites Sor­
timent v o n fair gehandelten 
Bällen vorrätig. 

Ministerprädldent Kurt Beck 
unterstützt die Aktion des 
Weltladens Betzdorf. 

Unterstützt wird die Aktion 
des Weltladens auch von Mi­
nisterpräsident Kurt Beck. Auf 
der Regionalkonferenz i n Ha­
chenburg ließ er sich über die 
Ziele informieren und signier­
te einen fair gehandelten Ball . 
Hermann Reeh, Vorsitzender 
des Weltladens, überreichte 
i h m ein Aktionsplakat und bat 
ihn , beim 1. FC Kaiserslautern, 
dessen Mitglied Beck ist, für 
fair gehandelte Bälle zu wer­
ben. 



Wir brauchen 

Schutzengel 
starten Sie mit uns 
die „Bürgerinitiative" 
gegen Kinderprosti­
tution und Sextouris­
mus. 
Foto- und Verkaufsaktion Start: Freitag, 2.2.01,18 Uhr 
„Lina, du fährst gleich mit dem Herrn nach Manila, Er hat Arbeit für dich. 
Du wirst in der Stadt ein viel besseres Leben führen als hier" 
Mit einem Mal wird dem Mädchen klar, daß der Vater sie verkauft hatte. 
Ihre Augen füllten sich mit Tränen. „Aber ich will überhaupt nicht fort", 
stammelt sie. „Ich will bei dir und Mama und meinem Brüderchen bleiben." 
„Du mußt mitgehen, Lina, in Manila wirst du keinen Hunger mehr haben. 
Übrigens hat mir dieser Herr 9000 Pesos bezahlt. Mit diesem Geld kann 
ich unsere Schulden bei Henn Alonso begleichen. Wir werden lange Zeit 
keine Sorgen mehr haben." 
Max, der Nachtklubbesitzer, schleppt Lina, das zwölfjährige philippinische 
Bauemmädchen, in den blauen Lotos, seine Bar In Manila. Skrupellos 
möchte er Kapital aus seinem Kauf schlagen. Jeder, der zahlt, kann nach 
Belleben über das Mädchen verfügen. 
Vergewaltigungen, Schläge, Drogen und Mißhandlungen bestimmen Ihr 
Leben. Brutal zur Prostitution gezwungen, widerfährt Lina das bittere 
Schicksal so vieler Kinder In der Dritten Welt. Mit einem Schlag wird Lina 
Ihrer Kindheit und Menschenwürde beraubt. Verzweifelt kämpft sie gegen 
Immer größer werdendes Elend. Wenn sie entkommt, dann nur mit 
schwer verletzter Seele. 

Mädchen, wie Lina, brauchen Schutzengel. Schutzengel, die dafür sorgen, daß ihre 
Eltern nicht in solche wirtschaftliche Not kommen, in der sie zum Verkauf ihrer 
Kinder keine Alternative mehr haben. Fairer Handel kann das verhindern. Er bringt 
Wohlstand in ländliche Gebiete, er hält Familien zusammen und hilft den Armen 
durch angemessene Preise, zinslose Kredite und starke Märkte. Fairer Handel sorgt 
für Bildung und ein ausreichendes Einkommen, er stoppt die Abwanderung in die 
Slums der Großstädte, wo die Armen und deren Kinder sich aus Not prostituieren 
müssen. 

Machen Sie mit bei der „Bürgerinitiative" gegen 
Kinderprostitution und Sextourismus. 

Näheres steht auf der Rückseite. 

' - ^ t ' 



. So können Sie wie ein Schutzengel 
handeln! 

1. Kommen Sie zu einem angegebenen oder vereinbarten Termin in den 
Weltladen; Icaufen Sie ein Päckchen getrocknete IViangos für 4,50 DIVI, 
lassen Sie sich fotografieren, 2 a h ^ Sie eine Marl< für zwei Bilder und 
hinterlassen Sie Ihre Adresse. 

Pie getrocl<neten IVIangos l<omniön von philippinischen Kleinbauern 
und sichern denen ein ausreicl^ndes Einkommen, so daß sie 
ihre Kinder nicht verkaufen odgir in die Slums der Städte flüchten 
müssen, denn dor;t geraten sie in den Teufelskreis von Armut, Elend 
und Prostitution. 

2. Ein Bild von Ihnen schicken wir an Missio Aachen. Missio sucht 400 001 
Schutzengel in ganz Deutschl^d. Einige Großspender haben sich be­
reit erklärt.für jeden neuen Schutzengel eine Mark als Spende an missio 
zu überweisen. Mit diesem Gelcj werden Organisationen unterstützt, die 
sich um Kinder kümmern, die in dar Prostitution tätig sind oder waren. 
Das zweite Bild bringen wir in unserem Schaufenster an. 

4. Von allen bei missio eingegangenen Bildern soll ein namhafter Künst­
ler ein Kunstwerk gestalten, d^s an einer bekannten Stelle in Deutsch­
land dauerhaft als ein Mahnm^jj gegen Sextourismus aufgestellt wird. 

eröffnet wird die „Bürgerinitiative Sciiutzengel Gesucht" am Freitag, 
den 2.2.2001 um 18.00 Uhr im Weltladen In Betzdorf. Wir würden uns 
freuen, Sie dann bei uns begrüßen zu können. 
Weitere Fototermine sind vom 3.2.-19.2.2001 zu unseren Öffnungs­
zeiten. 

Anmerkung: 
400.000 deutsche Männer fliegen jedes Jahr in die weite Welt und wollen nur das 
eine. Viele von ihnen suchen gerade Kinder für ihre sexuellen Perversionen, darum 
möchte missio dieser Zahl „eine Art Bürgerinitiative von wenigstens 400.001 
Menschen gegenüberstellen". 

Hinweis: 
Der Kauf von allen fair gebändelten Waren, verhindert Kinderprostitution und 
Kinderarbeit, die getrockneten Mangos von den Philippinen stehen exemplarisch für 
alle Waren aus dem Weltladen. 

Öffnungszeiten des Weltladens: ( 
Mo-Fr. 14.30-18.00 Uhr 
Di u.Fr. 9.00-12.00 Uhr (Marktta 
« a i . 9,00- 12.90 Uhr 



Auch an andere denken: 

r 

„Wir brauchen Schutzengel" 
Start einer Bürgerinitiative gegen Kinderprostitution 

Betzdorf. Zum Start einer Art »Bürger­
initiative" unter dem Motto „Wir brauchen 
Schutzengel" gegen Kinderprostitution 
und Sextourismus ruft der Weltladen 
Betzdorf auf imd führt damit die .Aktion 
Schutzengel - Mit getrockneten Mangos 
gegen Kinderprostitution" weiter. Unter­
stützt wird damit die Aktion des katholi­
schen Hilfswerkes missio. Inamerhin 
400 000 deutsche Männer machen sich 
Jahr für Jahr auf, um in Ländern der Drit­
ten Welt ihre sexuellen Perversionen aus­
zuleben, viele schrecken selbst vor Sex 
mit Kindern nicht zurück. „Einer solch be­
schämenden Zahl müssen wir eine Art 
Bürgerinitiative von wenigstens 400 001 
Menschen gegenüberstellen", argumen­
tiert missio. 

Der Weltladen Betzdorf möchte dieses 
Anliegen mit einer Foto- und Verkaufsak­
tion unterstützen und bittet um Mithilfe 
beim Kampf gegen Kinderprostitution als 
„irdischer Schutzengel". Verursacht wird 
Kinderprostitution in der Regel durch die 
extreme Armut. Kinder, die sich prostitu­
ieren, sind in nicht wenigen Fällen die Er­
nährerinnen oder Ernährer ganzer Fami-
hen; auch der Verkauf von Kindern hilft 
Famihen für eine gewisse Zeit über Notla­
gen hinweg. Der Weltladen verbindet die­
se Aktion wiederum mit dem Verkauf von 
fair gehandelten Produkten, die von der 
philippinischen Organisation PREDA be­
zogen wurden. Dabei stehen die getrock­
neten Mangos exemplarisch für alle Pro­
dukte aus dem fairen Handel. 

„Schutzengel" kann werden, wer zu ei­
nem Foto in den Weltladen kommt, ein 
Päckchen getrocknete Mangos kauft und 
eine Mark für zwei Bilder bezahlt. Ein Bild 
schickt der Weltladen an missio. Einige 
Großspender haben sich bereit erklärt, 
für jedes eingegangene Bild eine Mark als 
Spende an missio zu überweisen (400 001 
Bilder ist das Ziel). 

Von diesen Spenden werden Organisa­
tionen imterstützt, die sich um Kinder 
kümmern, die in der Prostitution tätig 
sind oder zur Therapie in Heimen xmter-
gebracht sind. Das zweite Bild wird im 
Schaufenster des Weltladens angebracht. 
„Besser als Heilen ist fairer Handel zur 
Vorbeugung". Diese Aussage des irischen 
Priesters Shay Gullen, Gründer von 

PREDA, gilt auch bei dieser Aktion, Die 
fair gehandelten Mangos imd die anderen 
Produkte wirken vorbeugend gegen Ar­
mut und damit gegen Kinderprostitution. 

Von allen bei missio eingegangenen 
Bildern soll ein namhafter Künstler ein 
Kunstwerk gestalten, das an einer be­
kannten Stelle in Deutschland dauerhaft 
als ein Mahnmal gegen Sextourismus auf­
gestellt wird. Eröffnet wird die „Bürgerini­
tiative Schutzengel gesucht" am Freitag, 
2. Februar, um 18 Uhr im Weltladen in 
Betzdorf. Weitere Fototermine sind vom 
2. bis 19. Februar zu den Öffnungszeiten 
des Weltladens. 

Schutzengel 

it getrockneten Mangos 
gegen 

inderprostitution 

.Besser als Heilung ist 
Fairer Handel 

nn* Vorbei^ng* 

Weltiaden Betzdorf 
Bahnhof Str. 2-4 

Auch, Betzdorfs Bürgermeister Michael 
Lieber befürwortet die Aktion .Wir brau­
chen Schutzengel' gegen Kinderprostttuti-
on und Sextourismus und ruft zur Unter­

stützung der Initiative auf 

in. 



Thierse unterstützt Aktion „Schutzengel" 
Hermann Reeh vom Weltladen Betzdorf überreichte in Berlin 688 Mangopäckchen 

Klein 

Betzdorf/Berlin. Bundestagspräsident 
Wolfgang Thierse würdigte die Aktion 
„Schutzengel" des Weltladens Betzdorf als 
gut und sinnvoll. Wichtig sei der breite 
Ansatz der Kampagne, sagte der Politi­
ker Es gehe nicht nur um Strafdrohung, 
und -Verfolgung der Täter, sondern auch 
um eine Bekämpfung der sozialen Ursa­
chen und jener Armut, die Kinder in se­
xuelle Ausbeutung bringe. Dies sagte 
Thierse anlässlich eines Besuches von 
Hermann Reeh vom Weltladen in Betz­
dorf, der dem Bundestagsabgeordneten 
688 Päckchen mit getrockneten Mangos 
sowie etliches Informationsmaterial über­
brachte. 

Thierse nahm die Mangopäckchen 
stellvertretend für alle Bundestagsabge­
ordneten entgegen. Mit dieser Aktion 
will der Weltladen Betzdorf auf die von 
Missio und der Fair-Handels-Organisation 
Dritte-Welt-Partner gestartete Kampagne 
„Schutzengel" aufinerksam machen. 

In einem Schreiben an die Abgeordne­
ten des Bundestages rufen die Mitarbeiter 
des Weltladens die Politiker auf, in ihrer 
politischen Arbeit das Thema Kinder­
prostitution und deren soziale Ursachen 
zur Sprache zu bringen. Außerdem sollen 
die Politiker sich für eine gerechte Welt­
handelsordnung einsetzen, die nachhalti­
ge Entwicklung und somit auch soziale 
Aspekte berücksichtige. 

Da die Entwicklungspolitik inmier 
auch Friedenspolitik sei, müsse der Etat 
des Entwicklungsministeriums erhöht 
werden. Die getrockneten Mangos kom­
men von der philippinischen Organisa­
tion Preda, die sich um Straßenkinder 

und junge Prostituierte kümmert und den 
fairen Handel unterstützt und damit 
Landflucht verhindert. Mitbegründer von 
Preda ist der irische Pater Shay Gullen, 
der als Mitinitiator der UN-Kinderrechts­
konvention gilt und kürzhch von Missio 
für den Friedensnobelpreis vorgeschla­
gen wurde. 

Bei der Übergabe an den Bundes­
tagspräsidenten wies der Vorsitzende des 
Weltladens, Hermann Reeh, darauf hin. 

dass Bundestagsabgeordnete Meinungs­
träger und Multiplikatoren seien, die An­
regungen aufnehmen und weiterver­
breiten könnten. 

„Mit unserer Aktion", so Reeh wei­
ter, „verbinden wir die Hof&iung, dass das 
Thema Kinderprostitution speziell und 
Entwicklungspolitik allgemein wieder ei­
nen höheren Stellenwert bei den Abge­
ordneten, bei der Regierung und nicht zu­
letzt in der Gesellschaft einnimmt. 

hutzeng 
I 

i 

Bundestagspräsident Wolfgang Thierse probiert eine getrocknete Mango, die ihm der 
Vorsitzende des Weltladens Betzdorf, Hermann Reeh, im Reichtagsgebäude in Berlin 

überreichte. 
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Das Beweis-
Foto: Prälat Ries 
(reclits neben 
den Biscliöfen 
Marx und Spital) 
liat seine Wette 
erfüllt. 
Foto: Reiter 

Engel, die vor Missbrauch schützen 
Schutzengel-Aktion von Missio bringt Bischöfe Marx und Spital zusannnnen - Initiative von der„Trierischen Insel" 

Von Bruno Sonnen weit gegen Sextourismus u n d dagegen aussprechen. Wer die werk gestalten, das an einem nen Aktivitäten. N J e j J dem 
i . ^ . ^ . U o . H t „ t i o » r . ^ P h e auch A k t i o n durch sein Foto unter- prominenten Standort als Verkauf fair gehandelter Man-



! v o n tsruno :>onnen 

Ein ernstes Anliegen, eine 
pfiffige Idee und Bischöfe, die 
sich in den Dienst der guten 
Sache stellen: Dies alles fügte 
sich jetzt im Rahmen der Hei-
lig-Rock-Tage in Trier zu ei­
nem ganz besonderen Bild 
zusammen. 

H e r m a n n Reeh w i r d w o h l 
demnächst mi t dem Fahrrad 
v o n Betzdof nach Aachen fah­
ren. Das zumindest hat er Prä­
lat Roland Ries für den Fal l ver­
sprochen, dass der es schaffen 
würde, s ich auf e inem Bi ld zu­
sammen mi t dem alten u n d 
neuen Trierer Bischof vor den 
Plakaten der „Aktion Schutz­
engel" ablichten z u lassen und 
die beiden Bischöfe zusätzlich 
z u m K a u f v o n je e inem Päck­
chen getrockneter Mangos z u 
bewegen. 

Gemeinsam 
für die gute Sache 

U n d Prälat Ries schaffte es, 
w i e das „Paulinus"-Foto oben 
eindrucksvoll dokumentiert: 
E r wartete die günstige Gele­
genheit der Heilig-Rock-Tage ab 
und versammelte mit tatkräfti­
ger Unterstützung des Missio-
Diözesanreferenten Werner 
Schmitz und des „Paulinus" die 
beiden Bischöfe zusammen mit 
einer Vie lzahl von Kindern für 
das gemeinsame Foto zuguns­
ten der Akt ion . 

Die „Aktion Schutzengel" 
wurde 1999 v o n Missio ins Le­
ben gerufen und kämpft welt-

weit gegen üextourismus und 
Kinderprostitution (siehe auch 
Hintergrundartikel auf dieser 
Seite). Und natürlich war es für 
Bischof Reinhard Marx und Al t -
Bischof Hermann Josef Spital ei­
ne Selbstverständlichkeit, sich 
für die gute Sache zur Verfü­
gung zu stellen. 

Jeder k a n n ein 
Schutzengel werden 

D u r c h die A k t i o n Schutzen­
gel k a n n jeder - zumndest sym­
bolisch - zu einem Schutzengel 
werden: I n einer Art Bürgerin­
itiative gegen Kinderprostituti­
on ist es ein Ziel von Missio, 
den rund 400 000 Deutschen, 
die jedes Jahr i n der Dritten 
Welt nach Sex suchen, mindes­
tens 400 001 Menschen gegen­
überstellen, die sich öffentlich 

dagegen aussprechen. Wer die 
Akt ion durch sein Foto unter­
stützen w i l l , k a n n dies tun, i n ­
dem er ein Foto an Missio, 
Stichwort „Foto Schutzengel", 
Goethestraße 43, 52064 Aa­
chen, sendet. Bei Missio gibt es 
auch kostenlos eine ausführli­
che Projektmappe mit Informa­
tionen und Hintergründen z u m 
Thema. Die eingesandten Fotos 
können Passbilder sein, aber 
auch Gruppenfotos von Klas­
sen, Vereinen oder Famil ien. 
Missio zählt die Schutzengel, 
und sobald 400 001 Schutzen­
gel gefunden sind, werden von 
einigen Großspendern bereit 
gestellte Spendengelder i n Hö­
he von 400 001 Mark für Projek­
te gegen Kinderprostitution zur 
Verfügung freigegeben. Z u m Fi ­
nale der A k t i o n w i l l Missio zu­
dem aus den Fotos ein Kunst­

werk gestalten, das an einem 
prominenten Standort als 
Mahnmal gegen Sextourismus 
aufgestellt werden soll. 

Der Kontakt zwischen Prälat 
Roland Ries und Hermann Reeh 
w ar anlässlich der Eröffnung ei­
ner Ausstellung irn St. Ehsa-
beth-Krankenhaus auf der 
„Trierischen Insel " i n K i r c h e n 
entstanden. 

Betzdorfer Weltladen i m 
Dienst der guten Sache 

Der Steinebacher Hermann 
Reeh arbeitet i m Weltladen i n 
Betzdorf mit, dem die Bekämp­
fung der Not von K i nder n i n 
der Dritten Welt ein ganz be­
sonderes Anliegen ist. Der La­
den unterstützt die „Aktion 
Schutzengel" von missio seit 
über einem Jahr mi t verschiede­

nen Aktivitäten. Neben dem 
Verkauf fair gebändelter Man­
gos der Organisation „Preda" 
von den Phil ippinen (siehe un­
ten Hintergrund) hat sich der 
Betzdorfer Weltladen dabei 
auch z u m Ziel gesetzt, Fotos 
von zusammen mindestens 
I 000 Menschen z u sammeln 
und so die Schutzengelinitiati­
ve zu fördern. 400 Menschen 
habe m a n bereits fotografiert, 
berichtete Hermann Reeh i m * 
Vorfeld der jetzigen A k t i o n i m 
Rahmen der Heilig-Rock-Tage, 
600 fehlten noch. 

Mit dem „Bischofsfoto" sind 
die A k t i v e n ihrem Ziel wieder 
ein gutes Stück näher gerückt ~-
und Hermann Reeh dürfte s ich 
w o h l gut gelaunt auf den 
Drahtesel schwingen, u m das 
Foto z u Missio nach Aachen z u 
befördern. 

Hintergrund: Aktion Schutzengel 

Mit diesem Logo wirbt Mis­
sio für die Aktion. 

Die „Aktion Schutzengel" 
kämpft gegen Sextourismus 
und Kinderprostitution beson­
ders i n Ländern wie Thai land, 
Indien, Sri L a n k a oder den Phi-
hppinen. Sie wurde 1999 v o m 
katholischen Hi l f swerk Missio 
ins Leben gerufen. Ziel ist unter 
anderem, den 400 000 deut­
schen Männern, die jährlich i n 
der Dritten Welt Sex suchen, 
400 001 Schutzengel gegen­
überzustellen, die sich per Foto 
öffentlich gegen Kinderprosti­
tution aussprechen. Bisher ha­
ben dies unter anderem bereits 
Politiker wie Christa Nickels 
oder E d m u n d Stoiber, Promi­

nente wie Heike Henkel und Sa­
bine Christ iansen oder die Pop­
band Pur getan. Eine wesentli­
che Ursache für das boomende 
Sexgeschäft ist die extreme Ar­
mut der einheimischen Bevöl­
kerung. Deshalb ist es Ziel von 
Missio, neben öffentlichen 
Kampagnen und internationa­
ler Lobbyarbeit gegen Kinder­
prostitution vor al lem auch 
Projekte vor Ort z u fördern, die 
sich u m Betroffene kümmern 
und eine neue wirtschaftl iche 
Überlebensperspektive bieten. 
E i n solches Projekt ist beispiels­
weise die Init iative „Preda" i n 
Olangapo City auf den Phil ippi­

nen. Hier werden zur Zeit rund 
40 betroffene Kinder betreut 
und therapeutisch behandelt -
darunter auch Opfer von deut­
schen Tätern. Der irische Pries­
ter Shay Gullen, Gründer v o n 
„Preda" und mitt lerweile welt­
weit bekannte Symbolfigur i m 
Kampf gegen Kinderprostituti­
on, schätzt die Gesamtzahl der 
betroffenen Minderjährigen al­
le in auf den Phi l ippinen auf 
100 000. Wichtiges wirtschaft l i ­
ches Standbein von „Preda" ist 
der Verkauf von fair gehandel­
ten Mangos - auch über die 
rund 750 Weltläden i n Deutsch­
land, bs 



RZ - NR. 129 - MIITWOCH, 

„Fairer Handel nimmt uns eine schwere East ab̂ ^ 
Mitarbeiter des Weltladens Betzdorf trafen mexikanische Kaffeebäuerin - Über Situation auf dem Weltmarkt informiert 

BETZDORF. „Der faire Han­
del ermöglicht es, dass unsere 
Kinder nicht mitarbeiten müs­
sen und erlaubt uns, Lernma­
terial für unsere Kinder zu 
kaufen, medizinische Versor­
gung in Anspruch zu nehmen 
oder auch unsere Wohnver­
hältnisse zu verbessern. Danait 
nimmt er uns eine schwere 
Last ab. Ohne den fairen Han­
del könnten wir nicht an die 
Zukunft unserer Familie den­
ken", sagte die mexikarüsche 
Kaffeebäuerin Leonor Fer­
nandez Allende zu den Mitar­
beitern des Weltladens Betz­
dorf bei ihrem Zusammentref­
fenin Wuppertal. 

Die 49-jährige Seiiora A l ­
lende war zusammen mit der 
32-jährigen Estela Ambrosio 
Luna auf Einladung der gepa 
m Deutschland, um die Mitar­
beiter der Weltläden über die 
derzeitigen Schwierigkeiten 
der Kaffeebäuerinnen und 
Kaffeebauern zu informieren 
und Werbung für fair gehan­

delten Kaffee zu machen. 
Die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter des Weltladens 
Betzdorf waren beeindruckt 
von den Lebensleistungen der 
beiden Frauen und beschlos­
sen, Seüora Fernandez Allen­
de Leonor in den Mittelpunkt 
ihrer Kaffeekampagne „Die­
ser Kaffee macht glückhcher" 
zu stellen, um an ihr die Ar­
beitsleistung und die Lebens­
verhältnisse einer Kaffee­
bäuerin und die Auswirkun­
gen des Kaffeepreises auf ihr 
Leben beispielhaft aufzuzei­
gen. 

Seüora Allende korrunt aus 
Oaxa/Mexiko, ist Mutter von 
fünf Kindern und baut auf fünf 
Hektar Land Kaffee in Misch­
kultur mit Nahrungsmitteln 
zur Eigenversorgung an. Die 
Kinder können alle die Schule 
besuchen, eine Tochter möch­
te Lehrerin werden. Sie selbst 
hat nur sechs Jahre die Grund­
schule besucht, ein weiterer 
Schulbesuch war aus füian-

ziellen Gründen nicht mög-
hch. 

Die Kaffeebäuerin gehört 
zum Volk der Mazateken, ist 
Mitghed der örthchen Kaffee­
genossenschaft und vertritt 
die Frauengruppen in einem 
Dachverband. Neben ihrer 
vielen Arbeit auf den Feldern 
ist sie stark in der Frauenarbeit 
engagiert. Ehrenamtlich hält 
sie Vorträge und führt Semi­
nare für Frauen durch. Oft 
muss sie dafür bis zu fünf Stun­
den zu Fuß in abgelegenen 
Ortschaften gehen. Leonor A l ­
lende ist, wie die ganze Fami-
he, weder kranken- noch ren­
tenversichert. Kosten für Arzt 
und Krankenhaus muss sie 
vollständig aus ihrem Ein­
kommen bezahlen. Im Alter ist 
sie auf die Unterstützung ihrer 
Kinder angewiesen. Drei 
Mahlzeiten kann sich die Fa-
miüe am Tag leisten - TortUlas 
(ein Fladenbrot aus Mais), 
Bohnen und Gemüse aus eige­
nem Anbau. 

Die Kaffeebäuerin produ­
ziert auf ökologischer Basis 
400 Kilogramm Rohkaffee im 
Jahr, der in einem zweistündi­
gen Fußmarsch zur Sammel­
stelle der Genossenschaften 
gebracht werden muss. Die 
Frauen tragen 25kg-Säcke, 
die Männer 50kg-Säcke. 
Durch den fairen Handel er­
zielt sie damit 6400 Pesos (zir­
ka 1200 Mark), genug, mn die 
Lebenshaltungskosten für ein 
Jahr zu decken. Das reicht 
aber nur, wenn sie ihre Nah­
rungsmittel selbst anbaut. 

Müsste die Kaffeel 
ren Kaffee über dej 
Handel verkaufen, 
ledighch 2400 Peso 
Mark). Damit läg( 
den Maßstäben de 
ter der absoluten A: 
ze von weruger als 
Einkommen pro T a 

• Der Weltladens 
Kaffeekampagne am 
Juni, unter dem Then 
Kaffee macht glückli( 
Uhr in derBahnhofst 
Betzdorf. 

Mitarbeiter des Weltladens Betzdorf trafen eine mexikanische Kaffeebäuerin. Im Bild von linl<s: 
Helga Theis, Silvia Schmegner, Fernandez Allende Leonor, Estela Ambrosio Luna und Marianne 
Dreisbach bei ihrem Treffen in Wuppertal. 

Kaffeesäcke dur( 
Betzdorf tragen 
Eine Aktion des Weltladens am Freitag 

BETZDORF. Unter dem 
Motto „Dieser Kaffee macht 
glückhcher" wirbt der 
Weltladen Betzdorf für den 
Kauf von Kaffee aus men­
schen- und umweltscho­
nender Produktion. Wis­
senswertes, Anregendes, 
Aufregendes zum Thema 
Kaffeeanbau, Kaffeehandel 
und Kaffeegenuss bietet 
der Weltladen bei seinem 
Kaffeefest am Freitag, 8. Ju­
ni, ab 16 Uhr, in der Bahn­
hofstraße in Betzdorf (bei 
Regen im Weltladen und in 
der Krellpassage). So kön­
nen Männer und Frauen 
zeigen, ob sie so stark sind 
wie eine mexikanische Kaf­
feebäuerin beziehungswei­
se Kaffeebauer. Diese tra­
gen ihre Rohkaffeeernte in 
50-Kilo-Säcken (Männer) 
beziehungsweise 25 Kilo 
(Frauen) in einem zwei­
stündigen Fußmarsch zu 
den Kaff eesarrunelstellen. 

Die Strecke ist beim Kaf­
feefest des Weltladens al­
lerdings wesenthch kürzen, 
nur die Bahnhofstraße rauf 
und runter. Entlohnt wer­

den die Träger wie 
xikanischer Ta( 
oder Tagelöhnerii 
auch wer seine Krä 
mit einer Kaffe« 
oder Kaffeebauem 
will, hat bei dem F 
Möghchkeiten, etv 
Kaffee zu erfahren, 
nen sechs Kaff eesoi 
biert und dabei di 
schiedlichsten i 
schmacksrichtunge 
aromatisch mild j 
kräftig getestet wer 

Wer Kaffeerätsi 
will, kann unter e 
einen echten m 
sehen Sombrero c 
Kilogramm Kaffe^ 
nen. Mit seiner Ak 
der Weltladen auf ( 
tiven Wirkungen ( 
fees beim Konsi 
hinweisen und daj 
ben, dass auch die 
zenten - die Kaffeel 
nen und -bauem 
Ländern der Dritt 
und die Umwelt - d 
Zahlung eines fair 
ses am „Glück" 
werden. 
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ms eine schwere Last ab" 
ie Kaffeebäuerin - Über Situation auf dem Weltmarl<t informiert 

len Gründen nicht mög-
lie Kaffeebäuerin gehört 
L Volk der Mazateken, ist 
glied der örthchen Kaffee-
ossenschaft und vertritt 
Frauengruppen in einem 
ihverband. Neben ihrer 
en Arbeit auf den Feldern 
ie stark in der Frauenarbeit 
agiert. Ehrenamtlich hält 
Vorträge und führt Semi-
e für Frauen durch. Oft 
>s sie dafür bis zu fünf Stun-
zu Fuß in abgelegenen 

schaffen gehen. Leonor Al­
le ist, wie die ganze Fami-
weder kranken- noch ren­
versichert. Kosten für Arzt 
l Krankenhaus muss sie 
ständig aus ihrem Ein-
omen bezahlen. Im Alter ist 
auf die Unterstützung ihrer 
der angewiesen. Drei 
hlzeiten kann sich die Fa-
ie am Tag leisten - Tortülas 
1 Fladenbrot aus Mais), 
men und Gemüse aus eige-
n Anbau. 

;bäuerin. Im Bild von links: 
nbrosio Luna und Marianne 

Die Kaffeebäuerin produ­
ziert auf ökologischer Basis 
400 Kilogranun Rohkaffee im 
Jahr, der in einem zweistündi­
gen Fußmarsch zur Sammel­
stelle der Genossenschaften 
gebracht werden muss. Die 
Frauen tragen 25kg-Säcke, 
die Männer 50kg-Säcke. 
Durch den fairen Handel er­
zielt sie damit 6400 Pesos (zir­
ka 1200 Mark), genug, um die 
Lebenshaltungskosten für ein 
Jahr zu decken. Das reicht 
aber nur, wenn sie ihre Nah-
mngsiiüttel selbst anbaut. 

Müsste die Kaffeebäuerin ih­
ren Kaffee über den normalen 
Handel verkaufen, erhielte sie 
ledighch 2400 Pesos (zürka 480 
Mark). Damit läge sie nach 
den Maßstäben der UNO un­
ter der absoluten Armutsgren­
ze von weniger als zwei Mark 
Einkommen pro Tag. 
U DerWeltladen startet seine 
Kaffeekampagne am Freitag, 8. 
Juni, unter dem Thema „Dieser 
Kaffee macht glücklicher" ab 16 
Uhr in der Bahnhofstraße in 
Betzdorf. 

Kaffeesäcke durch Betzdorf tragen 
Eine AI<tion des Weltladens am Freitag 

BETZDORF. Unter dem 
Motto „Dieser Kaffee macht 
glückhcher" wirbt der 
Weltladen Betzdorf für den 
Kauf von Kaffee aus men­
schen- und umweltscho­
nender Produktion. Wis­
senswertes, Anregendes, 
Aufregendes zum Thema 
Kaffeeanbau, Kaffeehandel 
und Kaffeegenuss bietet 
der Weltladen bei seinem 
Kaffeefest amFreitag, 8. Ju­
ni, ab 16 Uhr, in der Bahn­
hofstraße in Betzdorf (bei 
Regen im Weltladen und in 
der Krellpassage). So kön­
nen Männer und Frauen 
zeigen, ob sie so stark smd 
wie eine mexikanische Kaf­
feebäuerin beziehungswei­
se Kaffeebauer. Diese tra­
gen ihre Rohkaffeeernte in 
50-Kilo-Säcken (Männer) 
beziehungsweise 25 Kilo 
(Frauen) in einem zwei­
stündigen Fußmarsch zu 
den Kaffeesammelstellen. 

Die Strecke ist beim Kaf­
feefest des Weltladens al­
lerdings wesenthch kürzen, 
nur die Bahnhofstraße rauf 
und runter. Entlohnt wer­

den die Träger wie ein me­
xikanischer Tagelöhner 
oder Tagelöhnerin. Aber 
auch wer seine Kräfte nicht 
nüt einer Kaffeebäuerin 
oder Kaffeebauern messen 
will, hat bei dem Fest viele 
Möglichkeiten, etwas über 
Kaffee zu erfahren. So kön­
nen sechs Kaffeesorten pro­
biert und dabei die unter-
schiedhchsten Ge­
schmacksrichtungen von 
aromatisch mild bis sehr 
kräftig getestet werden. 

Wer Kaffeerätsel lösen 
will, kann unter anderem 
einen echten mexikani­
schen Sombrero oder ein 
Kilogramm Kaffee gewin­
nen. Mit seiner Aktion wül 
der Weltladen auf die posi­
tiven Wirkungen des Kaf­
fees beim Konsumenten 
hinweisen und dafür wer­
ben, dass auch die Produ­
zenten - die Kaffeebäuerin­
nen und -bauern in den 
Ländern der Dritten Welt 
und die Umwelt - durch die 
Zahlung eines fairen Prei­
ses am „Glück" beteüigt 
werden. 



Minister bestellte 70 fair gehandelte Bälle 
Weltladen: Ohne Kinderarbeit in Pakistan hergestellt / Zuber wird Bälle verschenken 

sz Betzdorf. „So etwas möchten wir 
häufiger hier im Weltladen erleben", freu­
te sich Hermann Reeh, als Innenminister 
Walter Zuber 70 fair gehandelte Bälle tele­
fonisch bestellte. 

Die Bälle des fairen Handels kommen 
aus Pakistan und werden dort ohne Mitar­
beit von Kindern genäht. Die Näherinnen 
und Näher erhalten einen Lohn, der es 
ihnen ermöglicht, ihre Familien zu versor­
gen und ihren Kindern eine Schul- und 
Berufsausbildung zu finanzieren. Ihr 
Stücklohn liegt um mehr als 30 Prozent 
über dem Betrag, den sie erhalten, wenn 
sie für die großen, weltweit operierenden 
Sport- artikelfirmen Bälle zusammennä­
hen. Außerdem können sie aus einem 
Kreditfonds Kleindarlehen erhalten, um 
Land für die Selbstversorgung, Wasser­
büffel, Bewässerungspumpen usw. zu 
kaufen und selbständige Existenzen zu 
gründen. 

So kann verhindert werden, dass die 
Menschen nur von einem Erwerbszweig 
abhängig sind: es entwickelt sich ein Mit­
telstand, und die zu starke Konzentration 
auf die,Exportwirtschaft wird durchbro­
chen. Zudem wurde ein Sozialfonds zur 
Förderung von Bildungsmaßnahmen so­
wie zur Zahlimg von Krankengeld u. a. 

eingerichtet. Da im islamisch geprägten 
Pakistan Männer und Frauen nicht zu­
sammen arbeiten dürfen, wurde außer­
dem ein Nähzentrum für Frauen einge­
richtet. 

Innenminister Walter Zuber (rechts) wird 
demnächst „faire" Bälle verschenken. 
Auch wenn es nicht so aussieht, so freut 
sich auch MdL Franz Schwarz darüber 

Unter diesen Bedingungen sind die 
Ballnäherinnen und Ballnäher nicht mehr 
auf die Mitarbeit ihrer Kinder angewie­
sen, um ihren Lebensunterhalt zu bestrei­
ten. „Denn", so Hermann Reeh, „ein einfa­
ches Verbot von Kinderarbeit bedeutet für 
die meisten Kinder und für ihre Familien 
zunächst einmal nur, dass ihnen eine 
wichtige Einkommensquelle entzogen 
wird, die das Überleben sichert. Eine pau­
schale Ablehnung von Kinderarbeit wird 
den Kinderschutz nicht verbessern, wenn 
nicht gleichzeitig das Einkommen der El­
tern erhöht wird. Gerade das lehnen die 
führenden Sportartikelhersteller aber 
ab." 

Minister Zuber wird die Bälle bei Besu­
chen von Sportvereinen als Präsent über-' 
reichen. Die Mitarbeiter des Weltladens 
dankten dem Minister für die großzügige 
Unterstützung und würden sich, so Reeh, 
freuen, wenn sie bei Fußballvereinen mit 
einer ähnlichen Solidarität und einer ent­
sprechenden Unterstützung rechnen 
könnten. 

„Würden die Sportvereine nur 10 Pro­
zent ihres Ballbedarfs über den fairen 
Handel beziehen, würde vielen Kindern 
ein schlimmes Schicksal erspart", meinte 
eine Mitarbeiterin des Weltladens. 


